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Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 10. Februar. 

Heute trat das Haus ſofort in die dritte Berathung 
des Etats ein. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. von Meyer 
Arnswalde) über Verpachtung von Domainen bei dem 

tat der Domainen und Forſten und einer kurzen De⸗ 
batte zwiſchen den Abgg. Richter (Hagen) und v. Lud⸗ 
wig üller die Frage der Reviſion der Gebäudeſteuer 
bei der Verwaltung der direkten Steuern beginnt die 
Berathung des Etats der Eiſenbahnverwaltung. 

Zunächſt erklärt Miniſter Maybach, er ſei der 
Anſicht, nur ſolche Blätter dürften den Debit auf den 
Bahnhöfen verlieren, welche dem Geſetze verfallen ſind; 
er werde Betreffs des Verbots der Frankf. Ztg. Abhilfe 
ſchaffen. (Lebh. Beifall.) 

Ferner beantragt Richter (Hagen) daß die Regie⸗ 
rung eine a über die Gründe der Beſchränkung 
der Differentialtarife ſeit März 1878 vorlege. 

Nach längerer Debatte * den Abgg. Richter 


(agen), v. Rauchhaupt ꝛc. wird dieſer Antrag an⸗ 


3 


genommen. Aut 
Miniſter Maybach verzichtet auf ein Eingehen in 
dieſe Angelegenheit. 
Es folgt die Berathung des Etats des Miniſteriums 
nern. 
bg. Dr. Zimmermann wiederholt feine Ein- 
wände gegen die in der Berliner Polizei und 
die Abgg. v. Zedlitz und Richter (Hagen) gerathen 
etwas Dei aneinander, da Herr v. Zedlitz die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Richter über die Koſten der Kreisordnung 
(bei der zweiten Leſung) nochmals kritiſirt. 
Da der Minifter des Innern nach dem Herrenhauſe 
„war vorhin die Berathung über den Etat der 
bahnverwaltung abgebrochen worden; dieſe Be⸗ 
wird jetzt fortgeſetzt; das Haus bewilligt trotz 
derſpruchs der Abgg. Virchow und Windthorſt 


des 


3 Kaen die Summe von 2 Millionen für den Cen- 


tralbahnhof in Frankfurt a. M. und damit den ganzen 


Eiſenbahnetat. 


Von den weiteren Debatten iſt hervorzuheben die 
bei der Juſtizverwaltung. 
Abg. v. Ludwig wiederholt ſeine Anklagen gegen 


den Staatsanwalt Feige; als Herr v. Ludwig jedoch 


= 


m eine Fürflenkrone 


reſultatlos dreimal zur Sache gerufen ift, entzieht ihm 
das Haus mit großer Majorität das Wort. 

Die Abgg. Dr. Horwitz, Zimmermann und Kob 
richten verſchiedene Anfragen reſp. Bitten an die Ne 
Aiden die jedoch zu keiner Diskuſſion Veranlaſſung 
geben. 


Alle Etats mit Ausnahme des Kultusetats ſind ſo⸗ 
mit genehmigt. 

Um 4 Uhr ſetzt das Haus die Berathungen aus, 
um ſie heut Abend wieder aufzunehmen und zwar ſteht 
nur der Cultusetat zur Diskuſſion. 

Herrenhaus. 
Sitzung am 10. Februar. 

Das Herrenhaus berieth heute zunächſt über das 
Domſtiftergeſetz. Nach längerer Debatte wird der Ent⸗ 
wurf in der Faſſung der urſprünglichen Regierungsvor⸗ 
lage genehmigt und die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes alſo genehmigt. 

Sodann folgen die Petitionsberichte. Die Petitio- 
nen der Forſtgenoſſenſchaften zu Hemeringen und Ma⸗ 
rienhagen (Hannover) werden der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen, und die Petitionen der Kirch⸗ 
ſpielſchreiber im Lande Hadeln und der Rechtsanwälte 
in Wiesbaden durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Die Geſehentwüͤrſe über Zwangsvollſtreckung 
in das unbewegliche Vermögen und betr. die Ueber⸗ 
gangsbeſtimmung zur Civilprozeßordnung werden gemäß 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
Morgen: Hinterlegungsordnung und Petitionen. 


Deutſchlands Getreideverkehr mit dem 
Auslande. 


In der bereits erwähnten Schrift des Staats⸗ 
miniſters a. D. Delbrück über „Deutſchlands 
Getreideverkehr mit dem Auslande“ liegt eine 
Verurtheilung der Getreidezölle vor, welche 
alle Argumente der Befürworter derſelben nicht 
entkräften werden. Die Schrift weiſt nach, daß 
die deutſche Getreideproduktion, trotz ihrer be⸗ 
deutenden Steigerung, nicht vermag, der durch 
die natürliche Vermehrung der Bevölkerung 
ae e Steigerung des Bedarf an Ge⸗ 
treide zu folgen, und daß dieſes Unvermögen 
die Ausfüllung der Lücke vurch den Bezug 
ausländiſchen Getreides zu einer für die Wirth⸗ 
ſchaft der Nation unabweisbaren Nothwendigkeit 
macht. Sie weiſt nach, daß die Belegung 
dieſes ausländiſchen Getreides mit einem Ein⸗ 
gangszolle den Preis auch des inländiſchen 
Getreides um einen dem Zollſatze nahekommenden 
Betrag erhöhen würde, und daß die durch dieſe 
Erhöhung der Nation aufgelegte Laſt außer 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 
Der Fürſt wandte ihm den Rücken und 


5 gr in den Garten, wo der Prinz an Gertrud's 


eite ſaß. Er ſah noch immer bleich und an⸗ 
gegrifien aus, lauſchte aber mit wahrer Andacht 
en Worten des jungen Mädchens. Gertrud 


erzählte ihm Sagen, woran jene Gegend fo 


reich iſt und wußte dieſelben mit einer fo 
rührenden und een Bucht zu umweben, 
glaubte ſelber ſo ſicher an die Wirklichkeit dieſer 
Sagen, daß Wulf ſich wie in einem Zauberbann 


befand und träumend die holde Erzählerin 


für eine Meernixe hielt. 
Als der Fürſt ſo heftig und zornig in den 
Garten trat, war der Zauber zerſtört, und un⸗ 


willig blickte Wulf empor. — „Es iſt nichts, 


mein Sohn!“ ſagte der Fürſt, „der Pfarrer 


will uns Gertrud nicht mitgeben, wir fahren 


— 


heute noch nach W. hinüber.“ „Er 
will nicht?“ fragte Wulf, ſich trotzig empor⸗ 


richtend; „ſprich Gertrud!“ wandte er ſich an 
dieſe, „willſt Du mir folgen?“ — „Nein, ich 


bleibe hier, klang es feſt und beſtimmt von 


ihren Lippen. — „Wenn ich älter bin, ſollſt 
Du meine Frau werden, Gertrud! — Ich 


mache eine Fürſtin aus Dir und ſetze eine 


goldene Krone auf Dein ſchönes Haar.“ — 


Ich will keinen Fürſten heirathen, ſondern 


* 


einen Seeman“, verſetzte Gertrud erröthend, 
„dann ſegle ich mit ihm nach fernen Ländern, 
wo die Palmen wachſen und der Heiland ge⸗ 


wandelt hat.“ e 


„Ich werde Seemann, dann fährſt Du 


mit mir dorthin,“ bemerkte Wulf in einem 


ſo entſchiedenen Tone, daß der Fürſt in 


heftige Unruhe gerieth. — Gertrud ſchwieg und 
wandte ſich, um ins Haus zurückzukehren. — 


„Ach, ſie ſegelt lieber mit dem Matroſen 


f Paul Leonard,“ warf Fürſt Leo ſpöttiſch hin, 


„der Burſche, welcher ſich ſo raſch wie das 
böſe Gewiſſen aus dem Staube gemacht, ſcheint 
auch hier wieder Glück gehabt zu haben. 
ven wahr, kleine Gertrud, es iſt fo, wie ich 
age “ 

Prinz Wulf war leichenblaß geworden 
und ſtarrte auf das junge Mädchen, das ſich 
halb abgewandt, wie erſchreckt von der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit des vornehmen Herrn, unbeweg⸗ 
lich ſtehen geblieben war. — Da ertönte die 
Stimme der Tante, welche nach ihr verlangte, 
und ohne ſich umzuſchauen oder zu grüßen, 
eilte ſie in's Haus. 

„Da haben wir's,“ lachte der Fürſt ſpöttiſch, 
„Dein lieber Paul, der Dein Leben ſo leicht⸗ 
ſinnig auf's Spiel geſetzt und dann, wie ein 
Schulbube, der die Ruthe fürchtet, davonge⸗ 
laufen iſt, unbekümmert, was mittlerweile aus 
Dir, dem Halbtodten, werden ſollte, hat doch 
noch Zeit gefunden, dieſem Kinde ſündhafte 
Verfprechungen zu machen und ihm tolles Zeug 
in den Kopf zu ſetzen. Nun, mein Kind, laſſen 
wir die dumme Dirne hier, — die kindiſche 
Zuneigung wird verwehen wie Spreu, wir 
Beide kehren noch heute nach W. und morgen 
in die Heimath zurück.“ 

„Es kann nicht möglich ſein,“ murmelte 
Wulf. „Paul iſt ſo ſchlecht nicht geweſen. 
„Nein, nein,“ fuhr er laut und heftig fort, 
„ich gehe nicht ohne Gertrud fort, — thue, 
was Du willſt, Papa, ich bleibe hier, oder 
entlaufe Dir, um Seemann zu werden.“ 

„Der Junge iſt deſperat genug, Wort zu 
halten,“ murmelte der Fürſt, „und Alles ver⸗ 
danke ich jenem Buben. — Sei ruhig, Wulf, 
ſetzte er beſchwichtigend hinzu, „Du ſollſt vorerſt 
noch hier bleiben, vielleicht finde ich Mittel und 
Wege, um den Pfarrer gefügig zu machen.“ — 
Der Prinz nickte und erhob ſich worauf er an 
des Vaters Arm den Garten verließ, um eine 
Promenade am Strande zu machen. 


jedem Verhältniß zu der finanziellen Wirkung] Mehl iſt die Periode des Schwankens vielleicht 


des Zolls ſtehen, den wirthſchaftlich ſchwächſten 
Theil der Nation am ſtärkſten treffen und eine 
Beſchränkung in dem Verbrauche gewerblicher 
Erzeugniſſe zur unmittelbaren Folge haden 
würde. Sehr lehrreich ſind die Ausführungen, 
welche in der Schrift auf Grund eines reichen 
ſtatiſtiſchen Materials über die Entwickelung 
des Getreideverkehrs in den letzten vierzig 
Jahren gemacht werden. Während in der 
erſten fünfjährigen Periode ſeit 1838 der Zoll⸗ 
verein auf den Kopf feiner damaligen Bevöl- 
kerung unter Einrechnung der Einfuhr, 27 Pfd. 
Getreide zum Abſatz an das Ausland übrig 
hatte, bedurfte in der letzten fünfjährigen Periode 
(von 1873 bis 1877) das Zollgebiet auf den 
Kopf ſeiner Bevölkerung, unter Abrechnung 
ſeiner Ausfuhr, eines Zuſchuſſes von 65 Pfd. 
Getreide vom Auslande. Die Bilanz hat ſich 
gegen die Periode von 1838 bis 1842 um 
92 Pfd. auf den Kopf geändert. Es wird 
dann die Entwickelung des Verkehrs der ein⸗ 
zelnen Getreidearten durch den ganzen vierzig 
jährigen Zeitraum hindurch verfolgt. Ueberall 
ergiebt ſich, daß das anfängliche Uebergewicht 
der Ausfuhr allmählig abnimmt und, nachdem 
die Waage eine zeitlang zwiſchen Ausfuhr und 
Einfuhr geſchwankt hat, in das Uebergewicht 
der Einfuhr umſchlägt. Verſchieden ſind nur 
die Zeitabſchnitte, in welchen ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinung bei den einzelnen Getreidearten 
vollendet. Bei dem Roggen liegt das Ueber⸗ 
gewicht des Ausganges ſchon jenſeits des vier⸗ 
zigjährigen Zeitraums im Durchſchnitt 
von 1832 bis 1837 betrug es etwa eine 
Million Scheffel — mit dem Beginn deſſelben 
fängt die Periode des Schwankens der Waage 
an und bereits mit dem Jahre 1852 iſt der 
Umſchlag zu Gunſten des Eingangs vollzogen. 
Bei der Gerſte gewinnt nach kurzem Schwan⸗ 
ken mit dem Jahre 1870, bei dem Hafer nach 
längerem Schwanken mit dem Jahre 1872 der 
Eingang das Uebergewicht. Bei Weizen und 


ws 


noch nicht abgeſchloſſen. Die Schrift unter 
ſucht dann die Urſachen dieſer Erſcheinung und 
weiſt nach, daß, als die entſcheidende Urſache 
lediglich die natürliche Vermehrung der Bevöl⸗ 
kerung, nicht aber ein etwaiger Zurückgang der 1 
Landwirthſchaft zu betrachten iſt. Im Jahre 
1878 betrug nach der Agrarſtatiſtik der Getreide 
bedarf für die Länder des alten Zollverein 
334 Millionen Centner oder 9,2 Centner auf 
den Kopf. Wird unterſtellt, daß im alten 
Zollverein in den Jahren 1838 — 1842 für den 
Kopf der damaligen Bevölkerung von 27217000 
der gleiche Betrag vorhanden fein mußte, ſo 
waren damals 250 Millionen Centner erfor 
derlich. Der Bedarf würde alſo im Laufe 
der vierzigjahrigen Periode lediglich infolge der 
natürlichen Vermehrung der Bevölkerung um 
84 Millionen Centner geſtiegen ſein. Hiervon 
wären 7 Millionen Gentner durch den Wegfall 
des früheren Mehrausgangs und 23 Millionen 
Centner durch Mehreingang, alſo 30 Millionen 
Centner durch die Bilanz des Verkehrs mit 
dem Auslande, dagegen 54 Millionen Gentner 
durch Vermehrung der eigenen Production ges? 
deckt worden. Es ergiebt ſich alſo, daß der 
Mehreingang ausländiſchen Getreides nicht ge? 
nügte, um den Bedarf der geſtiegenen Bevöl 
kerung auch nur zum größeren Theile zu decken. 
Daraus folgt aber von ſelbſt, daß es unzu⸗ 
läſſig iſt, aus der Zunahme dieſes Mehreingan⸗ 
ges auf einen Rückgang der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft zu ſchließen. Im Gegentheil, die 
deutſche Landwirthſchaft hat es verſtanden, den 
größeren Theil ihres Mehrbedarfs ihrerſeits zu 
befriedigen und die Betheiligung des Auslan⸗ 
des zu beſchränken. Daß fie dies vermocht 
hat, gewinnt an Bedeutung, durch die That⸗ 
ſache, daß ein Theil der dem Getreidebau ge 
widmeten Bodenflächen allmählich für den un. 
bau anderer Früchte verwendet iſt. 9 


rückgekehrt. Das Wetter war ſo herrlich und 
beſtändig, daß ihm die Ueberfahrt von der 
Hallig nicht ſo drohend und ſchrecklich erſchien, 
obwohl er aus jeder Welle ein Geſpenſt auf⸗ 
ſteigen ſah, und die Kataſtrophe mit ſeinem 
Sohne, wie eine Nemeſis ihn verfolgte. — 
Nach ſeiner Rückkehr begab er ſich ſogleich zu 
ſeiner Gemahlin, der er ſeinen Plan mit Ger⸗ 
trud und den trotzigen Widerſtand des Prin- 
zen mittheilte. 5 

Die Fürſtin lächelte verächtlich. 

„Dir ſcheint's dieſe Hallig⸗Prinzeſſin auch 
angethan zu haben“, meinte ſie achſelzuckend. 
— „Aufrichtig geſtanden, ja, meine Theure!“ 
verſetzte Fürſt Leo, „Du müßteſt das Kind 
ſehen, um dieſen Zauber erklärlich zu finden. 
In erſter Reihe aber handelt es ſich um Wulf, 
deſſen Widerſtand nicht zu brechen ſein wird, 
ohne fein Leben oder ſeine Exiſtenz zu gefähr- 
den.“ — „Unſere Exiſtenz? wiederholte ſie, 
ungläubig und ſpöttiſch, „laß ihn doch in ſei⸗ 
nem kindlichen Trotze den Willen; beſſer, er 
bleibt auf der Hallig, als daß wir die Dirne 
mitnehmen, und das fürſtliche Wappen ent⸗ 
ehren laſſen. 

„Du vergiſſeſt, mein Kind, daß Wulf der 
künftige Majoratsherr unſerer geſammten 
Schlöſſer und Güter iſt.“ — „O, das vermag 
ich keinen Augenblick zu faſſen, verſetzte die 
Fürſtin mit blitzenden Augen, „ich müßte nicht 
Mutter ſein, und meine beraubten Kinder täg⸗ 
lich vor Augen haben.“ f 5 

„Ich bitte Dich, Melanie!“ ſprach der 
Fürſt halblaut und mit gepreßter Stimme, 
„doch endlich Vernunft anzunehmen und die 
Dinge zu betrachten, wie ſie ſind. Unſer Egon 
könnte ſelbſt in dem unglücklichen Fall, daß 
Wulf auf die eine oder andere Weiſe beſeitigt 
würde, niemals das Majorat erben, da dieſes 
nur ſtets dem Erſtgeborenen der Familie 
Reichenſtein zufällt, in ſolchem Falle alſo nach 


1 


Fürſt Leo Reichenſtein war nach W. au | 
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meinem Tode dem Vetter Wulf und feinem 
Sohne Kurt, der mit meinem Wulf im faſt 
gleichem Alter ſich befindet; ich glaube, dag 
ihre Geburt nur um wenige Wochen differirt. 
— Mein Erſtgeborener —“ ſetzte er nach 
einer Weile hinzu, „liebt feine Stiefgeſchwiſter 
zu ſehr, um ſie als Majoratsherr nicht ſtan⸗ 
desgemäß zu verſorgen, während im andern 
Falle für Dich und die Kinder keine glän⸗ 
zende Zukunft zu hoffen wäre.“ 

„Dein Vetter Wulf haßt Dich, Leo!“ — 
„Ja,“ erwiderte der Fürſt, trübe vor ſich hin⸗ 
ſtarrend, „Du weißt es, warum — er kann es 
mir heute noch nicht vergeben, daß meines Wulf's 
Mutter, welche er liebte, mich erwählte. — 
„Bah, mein Freund, Du irrſt in dieſer An⸗ 
nahme,“ lächelte die Fürſtin ſpöttiſch, „er haßt 
Dich nur einzig um des Majorats willen, das 
Dir, dem älteſten Sproſſen der Familie „ 
fallen, und haßt Dich doppelt, weil das Glut 4 
Dir einen Sohn vor ihm beſcheert. Nur we⸗ 
nige Wochen differiren die beiden Knaben im 
Alter, ſagſt Du?“ 9 
Der Fürſt nickte. ö - f 


— 


„So hat Graf Wulf auch gleich geheirathet, 
trotz des Schmerzes verſchmähter Liebe?“ — 


„So iſt es — als ich mich verlobt, ging SR 
er fort und ſuchte ſich ſogleich eine Braut 
unter den Töchtern unſerer Kreiſe; es gelang 
ihm, ein nicht unbedeutendes Vermögen zu 25 
erheirathen, und verfolgte er natürlich den 
Plan, das Majorat im glücklichen Falle ſeinen 
Nachkommen zuzuwenden. — in Sohn 
Kurt wurde einige Wochen ſpäter als Wulf 
geboren. Du ſiehſt, meine Liebe, daß an 
meinem Erſtgeborenen ſomit das Wohl und 
Wehe Deiner Kinder baſirt und wirft ihm des⸗ 
halb kein Unglück wünſchen.“ 1 

„Dein Onkel Leo hat das Majorat 


ge 
ſtiftet?“ 7 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 


—* Aus Berlin, 10. Februar, wird uns 
geſchrieben: Fürſt Bismarck iſt ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Berlin in hohen Maaße angeſtrengt 
thätig und beſchäftigt ſich in hervorragender 
Weiſe wie ſtets in der letzeren Zeit mit den 
wirthſchaftlichen Fragen. Die Zoll und Steuer⸗ 
fragen bilden jetzt den Hauptgegenſtand der 
Diskuſſion in den dem Fürſten naheſtehenden 
Kreiſen. Man erzählt ſich, daß er in dem 
letzten Miniſterrath, welcher bald nach Ankunft 
des Fürſten am Freitag Abend in dem Hotel 
des Reichskanzlers ſtattfand, die Meinungen 
ſcharf aufeinanden platzten, und dieſe wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen zu höchſt lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen den Fürſten und ein- 
jelnen preußiſchen Miniſtern führten. Hierbei 
am auch der von der Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes erſtattete Generalbericht 
und die Quotiſirungsfrage zur Sprache und 
man erzählt ſich, daß der Reichskanzler ſich 
ganz entſchieden gegen dieſe Frage ausge⸗ 
ſprochen habe. Man glaubt, der Fürſt werde 
bei der vorausſichtlich morgen beginnenden 
Debatte des Generalberichts perſönlich im Ab- 
geordnetenhauſe erſcheinen, und ſeinen Stand⸗ 
punkt zu dieſer Ouotiſirungsfrage, wie über⸗ 
haupt zu den Steuerfragen darlegen. Jeden⸗ 
falls dürfte, ſelbſt, wenn die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes die Anträge der Budget- 
kommiſſion annehmen ſollte, damit noch nicht 
die Annerkennung und Durchführung dieſer 
Prinzipien ausgeſprochen ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der bis⸗ 
herige deutſche Geſandte in Kopenhagen, von 
Heydebrand, überreichte geſtern ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben. Amtlich wird gemeldet, daß die grie- 
chiſche Regierung, nachdem durch Conſularberichte 
aus Kavala am ägäiſchen Meer das dortige 
Auftreten der Peſt beſtätigt worden, am 9. d. 
für alle aus der Türkei und Rußland vom 
ſchwarzen reſp. Aſow'ſchen Meere kommenden 
Provenienzen eine ſtrenge Quarantäne von 
21 Tagen angeordnet hat. Verläßlich wird 
aus Zarazin vom 8. Februar telegraphirt: 
Weder im dortigen Hofpital noch in der Stadt 
ſelbſt oder in der Umgegend iſt bisher ein 
Epidemiefall vorgekommen. 

— Aus Anlaß des zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich abgeſchloſſenen Vertrages, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Artikels 5 des 
Prager Friedens, hat der deutſche Landwehr⸗ 
verein für das nördliche Schleswig in Haders⸗ 
leben, unterzeichnet, Ohlſen, Stendetg aard, Jo⸗ 
hannſen, Jürgensluſt folgendes Telegramm an 
den Generalfeldmarſchall von Manteuffel ge⸗ 
ſandt: „Die Deutſchgeſinnten im Kreiſe Ha⸗ 
dersleben danken Euer Excellenz für die „Sie⸗ 
ben Fuß Erde.“ Hierauf hat General-Feld⸗ 
marſchall von Manteuffel folgende telegrapbiſche 
Antwort ertheilt: „Meine warmen Glückwünſche. 
Ich kannte das deutſche Herz meines Königs 
und konnte für die Behauptung der Königs⸗ 
au kühn mein Leben verbürgen. Aber daß Sie 
bei ſo hochwichtiger Entſcheidung an unſer ge⸗ 
meinſames Kämpfen in längſt vergangener Zeit 
gedacht, hat mir wohlgethan, und dafür danke 
ich herzlich.“ (Man wird ſich erinnern, daß 
Manteuffel, als er Ober ⸗Commandirender in 
Schleswig⸗Holſtein war, die damals vielbeſpro⸗ 
chene Verſicherung gab: „Jede ſieben Fuß 
Erde Eures Landes decke ich mit meinem 
Leibe.“ 7 

— Nach einer den Oberpräſidenten ſoeben 
zugefertigten Entſcheidung des Miniſters des 
Innern ſoll bei der Heranziehung von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften zu den Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuern fortan einheitlich nach folgenden 
Grundſätzen verfahren werden: Als ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen der Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften iſt nicht die Dividende, ſondern der 
aus dem Ertrage der Jahreseinnahmen ſich 
ergebende Gewinn des Jahres anzuſehen. 
Steuerberechtigt ſind diejenigen Gemeinden, 
in welchen ſich der Sitz einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft reſp. die Zweigniederlaſſung oder 
Agentur befindet. Bei der Vertheilung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens auf die verſchiedenen 
ſteuerberechtigten Gemeinden iſt das Einkommen 
aus dem Zinsertrage des Grundkapitals und 
Verwaltungsfonds nicht ausſchließlich der Ge⸗ 
meinde, in welcher ſich der Sitz der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft befindet, anzurechnen; vielmehr ſind 
dieſe Erträge lediglich als ein Theil des Ge⸗ 
ſammteinkommens aus dem Gewerbebetriebe 
anzuſehen. Von dieſem Geſammtbetrage des 
Einkommens ſind vorab der Gemeinde, wo die 
Geſellſchaft ihren Sitz hat, 10 pCt. zu über⸗ 
weiſen. Bei der Vertheilung der übrigen 
90 pCt. iſt das Verhältniß der in den Ge⸗ 
meinden erzielten Prämien⸗Einnahmen zur Ge⸗ 
ſammt⸗Prämien⸗Einnahme maßgebend. 

— Auf Einladung des Aelteſten⸗Collegiums 
der Kaufmannſchaft zu Berlin und der Handes⸗ 
kammern zu Frankfurt a. M. Hamburg und 
Leipzig waren am Sonnabend in Berlin Dele⸗ 
girte der meiſten deutſchen Handelskammern 
(Breslau hat bekanntlich ſeine Betheiligung 
abgelehnt) zuſammengetreten. Die Berathun⸗ 
gen, unter dem Vorſitz des Commerzienraths 
Delbrück umfaßten die Fragen: 1) die Unzu⸗ 


SET DD PD 


läſſigkeit der Wiedereinführung des Princips 
der Zollpflichtigkeit aller über die Grenze ein⸗ 
gehenden Gegenſtände. 2) Ausfuhrzölle und 
Durchfuhr⸗Abgaben ſind in keiner Weiſe zu⸗ 
läſſig. Die Verhandlungen, welche Vormit⸗ 
tags 11 Uhr begannen, fanden noch an dem⸗ 
ſelben Tage ihren Abſchluß. Der Vorſitzende 
leitete dieſelben mit einer kurzen Betrachtung 
darüber ein, wie es ſich weder darum handele, 
eine neue dauernde Organiſation zu ſchaffen, 
noch darum, Reſolutionen oder Beſchlüſſe zu 
faſſen; es gelte lediglich, von dem Boden der 
geſchaffenen Thatſachen aus dagegen Einſprache 
zu erheben, daß eine Hanndelspolitik, welche 
durch die Weisheit von zwei Menſchenaltern 
geſchaffen, durch einen plötzlichen Umſchwung 
geändert werde. Dieſem Programm gemäß 
verliefen die Reden, welche über die beiden 
Gegenſtände der Tagesordnung, die allgemeine 
Eingangs⸗Abgabe und die Ausfuhr⸗ und Durch⸗ 
fuhrzölle, gehalten wurden. Die einzelnen 
Redner, aus den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands und die verſchiedenſten Intereſſen 
der Induſtrie vertretend, legten unter Anfüh⸗ 
rung von ſtatiſtiſchen Ziffern dar, in welcher 
Weiſe die deutſche Induſtrie verletzt werden 
würde, wenn das Programm vom 15. Decebr. 
v. J. in allen Einzelheiten verwirklicht werden 
würde. Eine Veröffentlichung des über den 
materiellen Inhalt der Debatte aufgenommenen 
Protokolls ſteht bevor, ein Herausreißen von 
Einzelheiten verbietet ſich durch den ſachlichen 
Charakter, den die Debatte trug. Vertreten 
waren 37 Handelskammern, darunter viel 
ſüddeutſche und induſtrielle. 

Hamburg, 10. Februar. Der Spruch 
des Seeamtes in der Angelegenheit der „Pom⸗ 
merania“ mißt die ausſchließliche Schuld der 
Kolliſion dem falſchen Manöver der Bark 
Moeleition bei. Die Beſatzung der „Pomme⸗ 
rania“ trifft auch keine Schuld, dieſes falſche 
Manöver der Barke nicht früher wahrgenommen 
zu haben. Das Benehmen des Kapitäns, der 
Offiziere und Mannſchaft nach der Kolliſion 
ſei durchaus lobenswerth. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 9. Februar. Die „Montagsrevue“ 
ſchreibt, ſie glaube nicht zu irren, wenn ſie 
annehme, daß eine officielle Mittheilung des 
Prager Friedens auch von Oeſterreichiſcher 
Seite an die Däniſche Regierung nie erfolgt 
ſei. Art. 5 des Prager Frieden ſei der letzte, 
nicht dunkle aber doch unaufgeklärte Punkt in 
dem Verhältniß Oeſterreich-Ungarns zu Deutſch⸗ 
land geweſen. Eine Klärung herbeizuführen, 
den Angelpunkt möglicher Differenzen zu be⸗ 
ſeitigen, dem Vertrauen der Gegenwart auch 
das Vertrauen in der Zukunft hinzuzufügen 
ſei ein Gebot der Staatsklugheit wie ein Ge⸗ 
bot der loyalen Auffaſſung der Beziehungen 
beider Staaten zu einander geweſen. Wenn 
für Deutſchland der materielle Werth des 
Erreichten auch ein größerer ſein möge, ſo 
ſei für Oeſtereich⸗Ungarn der ideale Werth 
gleichfalls ein nicht unerheblicher. Derj Freund⸗ 
ſchaftsbund zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſei nicht von Individuen und von 
der wechſelnden Strömung der Tagesmeinung 
abhängig; er ruhe vielmehr auf der gefeſte⸗ 
ten Baſis klarer ſtaatsrechtlicher Beziehungen, 
gegenſeitigen Volksvertrauens und realer 
dauernder Intereſſen beider Staaten. 


Frankreich. 


Paris, 10. Februar. In dem Prozeſſe 
gegen den Direktor der Münze zu Bordeaux, 
Delebecque, wegen Unterſchlagung von Silber⸗ 
barren, hat der Aſſiſenhof zu Bordeaux den 
Angeklagten zu 6jähriger Einſchließung und 
115,000 Fres. verurtheilt. 


Großbritannien. 


— Neuerdings ſind in England wieder 
große Strikes ausgebrochen. Die Londoner 
Maſchinenbauer haben wegen Herabſetzung der 
Löhne um 7½ pCt. die Arbeit eingeſtellt. — 
Auch in Liverpool iſt ein großer Strike aus⸗ 
gebrochen; die Regierung hat, um die Ordnung 
daſelbſt aufrecht zu halten, eine aus 300 Mann 
Infanterie und 80 Mann Cavallerie beſtehende 
Truppen⸗Abtheilung dahin abgeſandt. 


Rußland. 


— Wiener Blätter fahren fort, den Ver⸗ 
ſicherungen der ruſſiſchen Regierung bezüglich 
der Peſt keinen Glauben beizumeſſen. Dem 
Wiener „Tgbl.“ wird aus Petersburg geſchrie⸗ 
ben: „Der Gouverneur von Aſtrachan be⸗ 
harrte ſtets auf der Behauptung, daß die Peſt 
die Grenzen des Enoſtajewsker Kreiſes nicht 
überſchritten habe und daß nur ſechs bis acht 
Dörfer, welche außerhalb aller größeren Ver⸗ 
kehrsſtraßen liegen, von der Seuche ergriffen 
worden ſeien. Privat⸗Nachrichten aber, denen 
man alles Vertrauen ſchenken kann, laſſen die 
Situation in einem ganz anderen Lichte er⸗ 
ſcheinen. Darnach hielt die Epidemie ihren 
Einzug bereits in zwei Städten: in Zarew 
und in Crni⸗Jar. Mit ganz beſonders großer 
Heftigkeit trat die Peſt im letztgenannten Orte 
auf; die Zahl der Opfer, welche dieſelbe täg⸗ 


lich fordert, ſoll im Verhältniß zur Einwohner⸗ 
zahl geradezu enorm ſein. Viel bedenklicher 
aber noch, als dieſes Faktum, iſt die Flucht 
aller wohlhabenden Inſaſſen des Ortes. Und 
dieſe Thatſache ſteht nicht vereinzelt da; es 
kann mit apodiktiſcher Gewißheit behaupt wer⸗ 
den, daß aus allen, bis jetzt inficirten Ort⸗ 
ſchaften ein ſehr großer Procentſatz der Bevöl⸗ 
kerung in bisher geſunde Gegenden ausgewan⸗ 
dert iſt und den Anſteckungsſtoff weit und 
breit verſchleppt hat. Die Furcht vor der 
Epidemie iſt jetzt in Odeſſa ebenſo intenſiv, 
wie Orel, Kaluga, Moskau und ſelbſt Peters⸗ 
burg. Denn der Strom der Auswanderung aus 
dem Gouvernement von Aſtrachan und Saratow 
ergoß ſich in alle Richtungen: Nach Nord, 
Süd und Weſt. Im Anfange hatte die Emi⸗ 
gration mit keinen Hinderniſſen zu kämpfen; 
ſpäter aber, als man Quarantänen errichtet 
hatte, verſtand man es, vermittelſt eines „Na 
Wodku“ (Trinkgeld) alle aufgerichteten Schran⸗ 
ken zu entfernen. Es iſt ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß, daß Koſaken aus Wetlianka die ganze 
Wolga⸗Gegend unſicher machen und das reiche 
Fiſchhändler aus Crni⸗Jar nach Moskau ge⸗ 
flüchtet ſind. An der Wolga iſt auch leider 
die Peſt aufgetreten, welcher allerdings zuerſt 
die Flüchtlinge aus Wetlianka zum Opfer 
fielen. Aber ſelbſt im Gouvernement Moskau 
ſind Peſtfälle vorgekommen; alle Dementis der 
Regierung ändern an dieſer Thatſache gar 
nichts. Mit wie wenig Ernſt übrigens die 
Maßregeln des Miniſteriums durchgeführt 
werden, beweiſen folgende Thatſachen. Vis 
in die letzten Tage hinein kamen in Petersburg 
Packete aus dem verſeuchten Enoſtajewsker 
Kreiſe an, welche nicht die geringſte Spur 
einer Desinfection an ſich trugen. Eine Mos⸗ 
kauer Zeitung regiſtrirt ebenfalls die That⸗ 
ſache, daß nur der geringſte Theil der aus den 
verſeuchten Gegenden in Moskau anlangenden 
Briefe und Packete ꝛc. einem Desinfectionsver⸗ 
fabren unterworfen worden waren. Es iſt 
daher ſehr erklärlich, daß in Moskau ſchon 
jetzt das Loſungswort aller Reicheren iſt, ins 
Ausland zu reiſen Machen Sie ſich darauf 
gefaßt, im Laufe des März eine große Anzahl 
von Ruſſen aller Klaſſen und Beſchäftigungs⸗ 
arten im Weſten und Mittel - Europa zu bes 


grüßen.“ x 
Türkei. 


— Die große Seeſchlange des ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Friedens iſt glücklich aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Der definitive Frieden beider Staaten 
iſt vorgeſtern Abend in Stambul durch Kara⸗ 
theodory und Lobanoff unterzeichnet worden. 
Zugleich iſt die ſtreitige Frage des Koſtener⸗ 
ſatzes für die Erhaltung der türkiſchen Kriegs- 
gefangenen in Rußland dahin gelöſt, daß die 
Pforte die Koſten für die Erhaltung der Ge⸗ 
fangenen bis zur Unterzeichnung des Berliner 
Vertrages zu vergütigen ſich verpflichtet hat. 
Dagegen werden die von den türkiſchen Gefan⸗ 
genen während ihres Anfenthaltes in Rußland 
geleiſteten Arbeiten, zu welchen ſie angehalten 
worden ſind, in einem entſprechenden Betrage 
von der Geſammt⸗Entſchädigung in Abſchlag 
gebracht. Die Friſt für die Ratification des 
Friedensvertrages nach erfolgter Unterzeichnung 
deſſelben iſt auf vierzehn Tage feſtgeſetzt worden. 
Sie wird aber nach Petersburger Nachrichten 
weſentlich abgekürzt, da der Czar ungeſäumt 
ratificiren und ſeine Truppen heimrufen will. 
Zu gleicher Zeit mit dem Friedensſchluß iſt 
Cypern definitiv in den Beſitz Englands über⸗ 
gegangen, denn etwas anders läßt ſich aus den 
beiderſeitigen Abkommen nicht ſchließen, wonach 
die Staatsgüter zum größten Theil als engli⸗ 
ſches Eigenthum proclamirt wurden. An die 
Pforte tritt jetzt die Frage der inneren Reor⸗ 
ganifation heran, deren Löſung für fie noch 
ſchwieriger ſein mag, als Krieg und äußere 
Verwickelungen. Es wird ſich ſehr bald heraus⸗ 
ſtellen, was überhaupt an dem Türkenreich noch 
lebensfähig ſich erweiſt. 

— EEE BEE BIETE EEE 
Statiſtiſche Zuſammenſtellungen 
des Königl. Standes⸗Amts zu Thorn aus dem Jahr €1878. 
A. Geſchäfts-ueberſicht. 


Eintragungen 
a in das Geburts⸗Regiſter 652 
u, .# Sterbe⸗ P 600 
„ Heiraths - 130 
1382 


Rand- und Berichtigungs⸗Vermerke 
zu Geburtsanzeigen 12 
Sterbeanzeigen 7 
- Eheſchließungen 19 

Ausgefertigte Urkunden: 


Geburtsurkunden 77 

Sterbeurkunden 194 

Heirathsurkunden 14 
285 


Die Vornamen geborner Kinder wurden 
nachträglich augegeben in 7 Fallen. 
Publizirte Aufgebote: 
2. vom hieſigen Standesamt aufgenommen. 147 
h. von auswärtigen Standesämtern hergeſandt 150 
Sa. 297 
Rückgängig gewordene Aufgebote 5. 
Geſchäfts⸗Journal⸗Nummer 289. 
Feſtgeſetzte Strafen für verſpätete Geburts⸗ 
Anzeigen 8. N 
Geld-Einnahme für ausgefertigte Urkunden und 
Strafen 116 Mk. 50 Pf. 


B. Perſonenſtands⸗ Veränderungen. 
a. Geburten. 
Es ſind überhaupt geboren: 692 Kinder, 


davon lebend.. 653 

t 

lebend männlich.. 321 

weiblich. 332 

todt männlich.. 24 

weipli ch 1 
ehel. geboren lebend 567 
todt 26 

unehel. geboren lebend 86 

todt 18 


nach dem Bekenntniſſe d. Vaters d. Mutter ſind geb.: 
evangeliſche. . 286 344 


katholiſche 2860 301 
altlutheriſche 7 6 
reformirte 2 —— 
Baptiſten 1 1 
moſaiſche. . 37 40 

Sa. 598 692 ehel. incl. 


99 unehel. 

Zwillinge wurden geboren in 14 Fällen. 

Der Tageszeit nach wurden geboren: 

Vormittag d. i. von Mitternacht SiS Mittag 387 

Nachmittag d. i. von Mittag bis Mitternacht 305 

Sa. 692 

Der Stunde nach wurden die relativ meiſten Kinder, 
42, geboren von 7—8 Uhr Vormittags, die relativ 
wenigſten, 16, von 8—9 Uhr Abends. 

Stand der Väter der ehelichen Kinder: 
Es gehörten an dem Handelsitande . . 44 

den Beamten, Lehrern und 


Werten His mar. 65 
r 
den ſelbſtändigen Gewerbtrei⸗ 

benden 1 ne 
den Rentiers „ is 4 12 
dem Schiffergewerbe „ 30. 
dem Geſellenſtande . 56 
den Arbeitern u. Gejinde . 157 

Sa. 593 
Stand der Mütter der unehel. Kinder: 
Schneiderinnen, Nätherinnen . 7 
Arbeiterinnen 6 1.10); 12 
Dienftmädden. . 2.2.0. 74 
ohne Wwerbee nee 8 
Es wurden geboren Sa. 99 
auf der Altſtade . 260 Kinder 
need 0, e 135 
Fiiſcherei⸗Vorſtade . . 37 
Bromberger Vorſtadt, Ziegelei 
und Grün hof 85 
Culmer Vorſta dt 60 
„Jacobs-⸗Vorſtade 38 
dem Bahnhofe, Bazarkämp e 15 
c 15 
im Krankenhaus, 2 
e e ET Re RE, 5 
im Gefängnifle. : 2 2220. 1 


Sa. 653 * 
Der Procentſatz der außerehelich geborenen Kinder 
beträgt 14, 3, derjenige der todtgeborenen 5,6. 
J b. Sterbefälle. 
Es ſind überhaupt geſtorben: 560 Perſonen. 
männlich: 313, weiblich: 247. 


evangeliſche 1 
katholiſche . . 258 
— oh 3 8 
moſaiſche 


DE 0 
unbekannter Religion 3 
als ledig inel. Kinder 413 


verheirathe Männer.. 74 
5 Frauen . 31 
verwittwete Männer. . 13 
5 Frauen . 27 
ſeparirte Männer.. 1 
Frauen 1 
Es ſtarben im 1. Lebensj.: 155 = 29% v. ſämmtl. na⸗ 
türl. Todesf. 
„ 35 = 6,5% . 
HB 31= 5,7%, . 
4. 27 = 5%, . 
656. 23= 4,8%, 5 
Sa. in den erften 5 Lebensj. 271 
Darunter uneheliche 52 = 9,6% 5 
Ferner v. 5. b. z. 10. Lebensj.: 48 = 9% 1 
10. 15. 112 2% . 
15. 20. 112 2% . 
20. 25. 26 = 5% 
25. » 30. 18 = 3,8% 
30. 35. 16 2 3% 
35. 40. 30 5,5% . 
40. = 45. 21=4%, 
45. 50. 18 = 3,3% . 
50. 55. 18 2 8,30% . 
55. 60. 14 = 9,7% 5 
60. 65. 17.= 8,3%, . 
W. 14 = 2,7% - 
70. 75 7 1,8% 5 
75. 80. 15 = 2,80% - 
* » 85. . 1 
5 90, , 3=0,5° E 
90. » 95. . 1 5 


Sa. vom 5. Lebensjahr. 289, 

deren geſammtes Lebensalter betrug 11267 Jahr, 

mithin betrug das durchſchnittliche Lebensalter 39 Jahr. 
Es ſtarben: 

Vormittags, d. i. von Mitternacht bis Mitttag: 318. 

Nachmittags, d. i. von Mittag bis Mitternacht: 242. 
Die relativ meiſten Sterbefälle, 37. traten ein 

Vormittags von 5—6 Uhr, die wenigſten, 14, Vor⸗ 

mittags von 9—10 Uhr. 


Es ſtarben: 
A 210 
=» Naltadt . . 2... 127 
. =» Fifcherei-Borftdbt. . . . 33 
= =  Br.Vorftdt., Ziegelei⸗ u. 
Grünhof 
„„ Culmer⸗Vorſtdt. 42 
„Jacobs⸗Vorſtdd. 29 
Bahnhof, Bazarkämpe 10 
Orts fremde 58 
Militair⸗Perſonen 7 


Sa. 560 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe . 86 Perſ. incl. 40 Ortsfr. 
—Militair⸗Lazaree hy 7 — { 


in Hospitäleern BU iR 
in Herbergen S SE il 
im Diakoniſſenhauſe. 44 2 8 
in einer Schaubude 1 =.» 1 
c FP 
im Eiſenbahnwaggen 11 — 
in Gefängniſſens N nude 
A Rühnetiae = = un. „ a Te 
auf der Straße. 410 ͤ BE 
in der Weichſel fanden ihren Tod 7 = => 7 
auf dem Bahnhofſfe . 1=- 1. 


Es ſtarben 


durch Verunglückung. 
ertrunken 


7 


Sa. 17. 

in Folge Selbſtmord, 
an e 2 
r 1 


vergiftet 
erhängt 


Sa. 3. 

Von den einheimiſchen Civil = Perſonen ſind des 
natürlichen Todes geſtorben 475 Perſonen, alſo 2,9% 
der Civil⸗Einwohner. 

Von 210 Todesfällen der Altſtadt kommen 74 Fälle 
auf die Bader-, Heilige Geiſt-, Marien, Copernicus- 
und Alt⸗Thornerſtraße. 

Im Junkerhofe Altſt. 21 ſtarben 6 Perſonen und 
im Hauſe Altſt. 279, 13 Perſonen. 

Auf der Neuſtadt hatte die Gerechte Straße die 
meiſten Todesfälle mit 28. 

Angezeigtermaßen ſtarben an Maſern 3 Perſonen, 
Scharlach 96, Diphteritis Bräune 32, Keuchhuſten 6, 
Unterleibstyphus 26, Flecktyphus 10, Ruhr 3, andere 
Jnfektionskrankheiten 2, Schwindſucht 66, Lungen- und 
Luftröhren⸗Entzündung 28, andere acute Krankheiten 
der Athmungsorgane 9, Schlagfluß 14, Darmcatarrh 
18, Brechdurchfall 15, an ſonſtigen Krankheiten 205. 


C. Eheſchließungen: 
Es wurden Ehen geſchloſſen; 


im Januar 7 
Februar. 5 
März 13 
April 10 
Mai 10 
Juni 7 
Juli 11 
Auguf 8 
„September 12 
Oetober . 28 
November . 15 


Dezember 9 
überhaupt 130 
Es verheiratheten ſich: 
106 Junggeſellen mit . . 96 Jungfrauen 
8 Wittwen 
2 geſch. Frauen. 
14 Jungfrauen, 
7 Wittwen 
2 geſch. Frauen. 
1 geſchiedener Mann mit . 1 Jungfrau. 
ferner 73 evangeliſche Männer mit 60 evang. Frauen 


23 Wittwer mit 


11 kath. . 
1 altlut h. 
1 reform. 
45 katholiſche Männer mit. 5 evang. 
40 kath. 
3 altlutheriſche Männer mit 1 evang. 
2 altluth. 
9 moſaiſche Männer mit 9 moſ. 2 
Im Lebensalter b. z. 20. J. 1 Mann 13 Frauen. 
= . „ 285. 82 50 1 
5 5 „ 30. .49 — 30 . 
= „ „ 35.17 . 15 . 
. „ te 9 . 
. 45. » 14 = 12 4 
. NM eie ieee 1 . 
* „ „ 55. 3 ® — 
„* 60. . 2 * — — 
Sa. 130 ⸗ 130 


Alter des jüngſten Mannes bei der Verheirathung 20 J. 
* . 3 rau — ” = 17 * 

Alter des älteſten Mannes bei der Verheirathung 59 J. 
der Frau * 5 47 

Das Alter des jüngſten Paares betrug zuſammen 37 - 
— ältelten 5 5 96 


Die verh. Männer hatten zuſ. ein Alter von 4096 J. 
E 5 3598 


„Frauen . 3 
Durchſchnittliches Heiraths⸗Alter der Männer 31 J. 
„ = = Frauen 27. 
Der Beruf der verheiratheten Männer war folgender: 
Es gehörten an: 
Dem Handelsſtande 
den Beamten Lehrern und Aerzten 8 
o 5 
den ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden 30 


dem Schifferge werbe 2 
dem Geſellenſtande 30 
den Arbeitern und Tagelöhnern . . 26 
Wie 2 
den Landwirthen 7 
ben AA 20%. 1 


Bildungsgrad der Eheſchließenden: 
Von den verheiratheten waren ſchreibensunkundig: 
Männer 15 
Frauen — 28 
Sa. 48 = 16,6 % 
— - —— 
Provinzielles. 


Königsberg. [Zum Bau und zu der 
Einrichtung eines Siechenhauſes] beſitzt die 
Stadt bereits einen Fonds von 230,000 Mk. 
und hofft man, ſobald das Werk erſt ins Leben 
getreten ſein wird, denſelben ſo anwachſen zu 
ſehen, daß gegen 100 Sieche in der Anſtalt 
aufgenommen werden können. Uebrigens ſoll 
beim Bau darauf Bedacht genommen werden 
bei eintretendem Bedürfniß das Haus ohne 
erhebliche Koſten durch einen Anbau erweitern 
zu können. (P.⸗L. Z.) 

— 10. Februar. Die politiſch verdächti⸗ 
gen vier jungen Ruſſeu, welche nach langen 
Verhören aus der gerichtlichen Haft, in der ſie 
längere Zeit haben zubringen müſſen, am Don⸗ 
nerſtage in Freiheit geſetzt ſind, aber ſofort in 
polizeiliches Gewahrſam genommen wurden, 
befinden ſich, mit Ausnahme des einen, eines 
Commis, noch in Haft. Letzterer iſt auf per⸗ 
ſönliches Verwenden ſeines Prinzipals vor⸗ 
läufig freigelaſſen worden. Ueber das fernere 


chickſal der jungen Leute, von welchen drei 
Studirende ſind, entſcheidet die Landespolizei⸗ 
behörde, alſo die hieſige königl. Regierung, die, 
wie wir annehmen, die Ausweiſung verfügen 
wird, obſchon die K. H. Z. andererſeits die 


Anſicht ausſprechen hört, daß die Leute an 
Rußland ausgeliefert werden dürften. 

Aus Oſtpreußen. (Koſten der Rinder⸗ 
peſt.] Nach einer Berechnung des „Oſtd. 
Gränzboten“ betragen die durch die nun er⸗ 
loſchene Rinderpeſt im Reg.⸗Bezirk Gumbinnen 
entſtandenen Koſten 75 725 Mk.; die Haupt⸗ 
poſten bilden die Entſchädigung für getödteten 
Thiere mit 56049 Mk. und Entſchädigung 
für vernichtete Sachen mit 10 576 Mk. 

Danzig, 10. Febr. [Die zweite Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlings⸗Arbeiten] iſt geſtern 
hier eröffnet worden. Beſchickt iſt die Aus⸗ 
ſtellung von 118 Lehrlingen aus 70 hieſigen, 
meiſt dem Kleingewerbe angehörigen Werk⸗ 
ſtätten. 

Elbing. (Papierfabrik.] In dem heuti⸗ 
gen Subhaſtationstermin über die Papierfabrik 
von Barthels blieb Herr Kaufmann A. Juling 
hier mit 43,500 Mk. Höchſtbietender. Der 
Werth der Fabrik ſoll nach der letzten Taxe 
ca. 123,000 Mk. betragen. 

— 10. Februar. [Concurſe.] Die Inha⸗ 
ber zweier größerer und älterer Geſchäfte Kauf⸗ 
mann B. und Kaufmann M. wurden in der 
vergangenen Woche, als fie ſich zum Concurſe 
meldeten, ſofort verhaftet, weil ſie nur höchſt 
mangelhafte Buchführung nachweiſen konnten. 
Einer derſelben datirte ſeine Buchführung vom 
4. Januar dieſes Jahres, den Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung vom Dezember vorigen Jah⸗ 
res. Es ſind in den beiden letzten Monaten 
hier drei größere Concurſe vorgekommen. So⸗ 
genannte ſtille Accorde giebt es mehrere. 

— [Gartenbau- Ausſtellung.“ Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hat beſchloſſen, im Mo⸗ 
nat September in der Stadt Elbing eine Aus⸗ 
ſtellung von Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Blumener⸗ 
zeugniſſen zu verauftalten, welcher ſich auch zu⸗ 
gleich eine Verſammlung von Bienenzüchtern 
hieſiger Gegend anſchließen ſoll. Zum Schluß 
wurde von dem Vorſitzenden zu den künftigen 
Vereinsſitzungen eine Aufſtellung von Som⸗ 
merſaatfrüchten empfohlen, um auf dieſe Weiſe 


Angebot und Nachfrage zu befördern. Der 
Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung. 
* Marienwerder. Schulverſäumniß⸗ 


liften.] Die Verfügung der k. Regierung zu 
Marienwerder, wonach fortan die Schulver⸗ 
ſäumnißliſten wöchentlich gefertigt werden ſollen, 
hatten verſchiedene Localſchul-⸗Inſpectoren zu 
Petitionen um Aufhebung dieſer Maßregel ver⸗ 
anlaßt. Der Cultusminiſter hat darauf ver⸗ 
fügt, daß der Termin zur Einführung der 
Verordnung einſtweilen hinausgeſchoben werden 
ſoll, und ſich in der Sache ſelbſt Entſcheidung 
vorbehalten. 

Briefen. (Raubanfall.] In der Nacht 
zum Donnerſtag wurde der auf einem Abbau 
unfern der Stadt wohnende Zimmermeiſter Geritz 
gewaltſam um 1155 Mk. beſtohlen, indem die 
Frau Zimmermeiſter Geritz von einer Bande 
im Bett überfallen und geknebelt wurde, 
während der in einer andern Stube ſchlafende 
Ehemann unbehelligt blieb. 

* Aus der Provinz. Als Candidaten 
für den durch den Tod des Herrn von Jagow 
erledigten Poſten eines Oberpräſidenten der 
F e nennt die Nat.⸗Z. die 
Herrn Oberpräſidenten Dr. Achenbach in Dan⸗ 
zig, Regierungspräſident von Wurmb in Wies⸗ 
baden, Bezirkspräſident von Ernſthauſen in 
Metz und Regierungspräſident von Wolf in 
Trier. Es iſt auffallend, daß Herr Dr. Achen⸗ 
bach, welcher doch noch nicht einmal ein Jahr 
in unſerer Provinz weilt, ſeitdem ſchon mehr⸗ 
mals als Candidat für andere hohe Poſten 
genannt worden iſt. Soll das Amt eines 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen viel⸗ 
leicht ein Durchgangs⸗Poſten werden? Das 
wäre zu beklagen, denn abgeſehen davon, daß 
Herr Dr. Achenbach in hohem Maße das Ver⸗ 
trauen der Provinz genießt, kann ein häufiger 
Wechſel in der Leitung der Provinz den Inter⸗ 
eſſen derſelben nur ſchaden. Wir haben früher 
an der Provinz Poſen geſehen, wie ſchädlich 
ein häuuger Wechſel der höheren Beamten 
wirkt. Hoffen wir, daß es in Weſtpreußen nicht 
ebenſo wird. — Uebrigens erwähnt die „Nat. 
8 “ das Gerücht, daß demnächſt ein anderer 

äfident in den öſtlichen Provinzen — 
Herr von Horn iſt wahrſcheinlich gemeint — 
5 ſeine Entlaſſung erreichen 
werde. 

Bromberg, 10. Februar. [Otto Tren⸗ 
nert,] Malermeiſter und Vorſtand der hieſigen 
Maler⸗Innung, geborener Bromberger, und 
durch eifrige Thätigkeit in verſchiedenen Ver⸗ 
einen bekannt, ſtarb Ende voriger Woche, fern 
von der Familie, in Berlin, im 51. Lebens⸗ 
jahre. 

Thorn. Die Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe 
& Co. hielt am Montag ihre General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Nach dem Rechenſchafts⸗Bericht, 
welcher derſelben vorgelegt wurde, betrug das 
Actien⸗Kapital unverändert 300 000 Mk. — 
Es wurden 3456 Wechſel angekauft im Be⸗ 
trage von 6 453 616 Mk. Der Wechſelbeſtand 
am Schluſſe des Jahres betrug 667 722 Mk., 
Die Depofiten beliefen ſich am Jahres- 
Schluſſe auf 403 980 Mk. Gegen Verpfändung 
von Effecten wurden beliehen 477 169 Mk, am 


Jahresſchluſſe blieben ausgeliehen 104 106 Mk. 
Der Ueberſchuß betrug 55 512 Mk., aus 
welchem den Aktionären 11 pCt. Dividende 
gezahlt werden. Der Reſerve⸗Fond iſt auf 
9 930 Mk. geſtiegen. — Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung wählte die bisherigen Mitglieder 
Herren L Lambeck und J. Prager aufs Neue 
in den Aufſichtsrath. 

— Theater. Das Roſen'ſche Luſtſpiel „Ka⸗ 
nonenfutter“ erheiterte am Sonntag die Theater⸗ 
beſucher. Die Vorzüge der Roſen'ſchen Stücke 
und die Wirkſamkeit ihrer Situations-Komik 
ſind bekannt; freilich nimmt es der Autor mit 
ſeinen Einfällen nicht genau, geht keinem ge⸗ 
wagten Kalauer aus dem Wege und tritt 
manchen an ſich recht glücklichen Gedanken un⸗ 
gebührlich breit; ſo könnte z. B. im „Kanonen⸗ 
futter“ — das Stück hätte ebenſo gut beliebig 
anders heißen können — der dritte Akt ohne 
allen Schaden auf die Hälfte gekürzt werden. 
Aber doch ſieht man bei der Magerkeit des 
Luſtſpiel⸗Repertoirs die Roſen'ſchen Stücke ab 
und zu gern wieder, namentlich wenn ſie ſo 
flott geſpielt werden wie am Sonntag. Den 
Löwen ⸗Antheil hatte natürlich Herr Fritſche 
als Otto Körner; in ſolchen übermüthigen 
Rollen bildet er für die Zuſchauer einen uner⸗ 
ſchöpflichen Quell der Heiterkeit. Aber auch alle 
andern Darſteller fügten ſich ohne Ausnahme vor⸗ 
trefflich in den Rahmen des Stückes ein. — 
Der Schwank „Aus der komiſchen Oper“, 
welcher den Abend ſchloß, befriedigte durch die 
Leiſtungen der Herren Fritſche (Damby) und 
Lehmann (Bombier) abermals die Lachluſt des 
Publikums in hohem Grade. 

— Verkehr mit Rußland. Aus Ottlotſchin 
wird uns mitgetheilt, daß ſchon eine anſehn⸗ 
liche Zahl von Paſſagieren aus Rußland 
unter der am 10. d. Mts in Kraft getrete⸗ 
nen Verordnung über Legitimationspflicht der 
aus Rußland kommenden Reiſenden zu leiden 
hatte. Die Verordnung iſt, wie ſich aller⸗ 
dings verausſehen ließ in Rußland nicht ge⸗ 
nügend bekannt geworden, und ſo kamen denn 
geſtern mit dem Nachmittags⸗Zuge in Ottlot⸗ 
ſchin verſchiedene Paſſagiere an, welche das 
vorgeſchriebene Viſum nicht hatten und daher 
zurückgewieſen werden mußten; ſie mußten mit 
dem Abendzuge nach Alexandrowo zurückkehren. 
Dadurch kamen natürlich Manche in arge Ver⸗ 
legenheit; nicht Jeder war in der Lage, den 
Zeitverluſt und die entſtehenden Mehr⸗Aus⸗ 
gaben mit Leichtigkeit zu ertragen. Bedauern 
erregte namentlich ein Ehepaar, welches ein 
direktes Billet nach Berlin gelöſt hattte, ſonſt 
aber gar keine Mittel beſaß und alſo weder 
zurück noch vorwärts kommen konnte. — Es 
wäre zu wünſchen daß die ruſſiſchen Behörden 
die Vorſchriften der Verordnung vom 2. Febr. 
möglichſt zur allgemeine Kenntniß bringen; 
auch die deutſchen Conſularbehörden könnten 
vielleicht zur Veröffentlichung beitragen. 

— Bezüglich der Verordnung vom 2. Febr., 
den Verkehr mit Rußland betreffend, erfahren 
wir aus Berlin, daß Herr Bürgermeiſter Wiſ⸗ 
ſelinck in dieſer Angelegenheit mit dem als 
Abgeordneten in der Cauptſtadt anweſenden 
Oberpräſidenten Herrn Dr. Achenbach konfe⸗ 
rirt, über den einzuſchlagenden Weg bezüglich 
des Grenzverkehrs mit Legitimationskarten ſich 
mit dem Herrn Oberpräſidenten verſtändigt 
und entſprechende Information hierher geſandt 
hat. Der Magiſtrat, ſo wird uns ferner mit⸗ 
getheilt, wird ſofort bei der königlichen Regie⸗ 
rung vorſtellig werden und der Herr Oberprä⸗ 
ſident, der in den nächſten Tagen nach Dan⸗ 
zig zurückkehrt, an der Hand des Thorner 
Berichts, bei dem Reichskanzleramt die erfor⸗ 
derlichen Anträge ſtellen. Sollte, ſo wird hin⸗ 
zugefügt, auf dieſem amtlichen Wege nicht ſo⸗ 
fort eine Aenderung des Erlaſſes vom 2. Febr. 
erreicht werden, ſo wird der Magiſtrat ſich im 


Petitionswege an den Reichstag zu wenden 


haben. Wir hoffen aber, daß es deſſen nicht 
bedarf, daß vielmehr die Angelegenheit ſchon 
in den nächſten Tagen eine befriedigende Erle⸗ 
digung erfährt. 

— der Bromberger Central - Verein für 
Bienenzucht hält am 16. Februar, Mittags 
12 Uhr, in Bromberg, im Reſtaurant Muſie⸗ 
lewicz, Eliſabethſtr. 8, eine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Gäſte haben nach vorheriger An⸗ 
meldung beim Vorſitzenden, Guts beſitzer Emil 

ilbert in Maciejewo bei Ottlotſchin, freien 

utritt. 

— Lieferfriſten. Die in dem Local⸗Güter⸗ 
Tarif der königlichen Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn vom 1. Juli 1877, Seite 19, angegebenen 
Lieferfriſten ſind vom 10. Februar d. J. ab 
für den Frachtgut⸗Verkehr zwiſchen Breslau 
und Stargard auf 5 Tage, zwiſchen Breslau 
und Bromberg auf 4 Tage und zwiſchen 
Breslau und Thorn auf 4 Tage beſchränkt 
worden. 1 

— Witterung. In wenigen Tagen iſt die 
Macht des Winters gebrochen worden; mit 
dem Schnee, welchen die Süd⸗Weſtwinde der 
vergangenen Woche noch übrig gelaſſen, hat 
geſtern ein anhaltender warmer Regen aufge⸗ 
räumt und heute erquickt die ſchönſte Frühlings- 
luft die Spaziergänger, welche ſich auf die 
aufgeweichten Straßen außerhalb der Stadt 
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wagen. Noch kann der Weg über das Eis 
der Weichſel von Fußgängern benutzt werden, 
noch hört man von keinem Orte an der Weich⸗ 
ſel, daß der Eisgang begonnen, aber jedenfalls 
iſt das Eis überall ſchon ſehr mürbe, und bald 
kann der Strom offen ſein. 


— Die Hausbeſitzer werden aufgefordert, 
mit der Beſeitigung der Schnee⸗ und Eisreſte 
energiſch vorzugehen und die Hofräume, Senk⸗ 
gruben ꝛc. gründlich zu desinficiren. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die jenſeit der Grenze in geringer 
Entfernung graſſirende Pocken-Krankheit wird 
die Polizei demnächſt die Hofräume einer ge⸗ 
nauen Reviſion unterwerfen. 


— Ein der Tollwuth verdächtiger Hund iſt 
in Schirpitz getödtet worden. Derſelbe hatte 
einige andere Hunde und leider auch Menſchen 
gebiſſen. Letztere haben ſofort ärztliche Hilfe 
in Anſpruch genommen, die gebiſſenen Hunde 
ſind theils getödtet, theils in Beobachtung ge⸗ 
nommen worden. Die heute vorgenommene 
thierärztliche Section des Thieres wird er⸗ 
geben, ob daſſelbe wirklich toll geweſen iſt. 

— Diebſtahl. Ein Sattlergeſelle ſtahl einem 
Bäckergeſellen, welcher in der Bäckerherberge 
auf der Ofenbank eingeſchlafen war, eine Cy⸗ 
linderuhr, wurde aber verfolgt und ergriffen. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 


Berlin, den 11. Februar 1879. 


Fonds: Feſt. 10. F. 
Ruſſiſche Banknoten 195,60 195,00 
Warſchau 8 Tage 195,30 | 194,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 84,25 84,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 1 61,00 60,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,70] 94,70 
do. do. 4½% 102,00 102,30 
Kredit⸗Actien Fee 395,00 | 392,50 
Oeſterr. Banknoten 173,75 174,00 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 128,00 | 127,80 
Weizen: April⸗Mai 173,00 172,50 
Juni⸗Juli 179,00] 178,50 

Roggen: Peg i e 121,09 | 122,00» 

Februar 121,09 ] 121,00 
April-Mai 120,50 | 120,50 
Mai⸗Juni 120,50 | 120,50 
Rübal: April⸗Mai 58,00] 57,30 
Mai⸗Juni 58,30 57,60 
Spiritus: loco g 51,50 51,60 
April-Mai. . 52,30 52,60 
Mai⸗Juni 52.50 52,80 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienſtag, den 11. Februar 1879, 

von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 

Wetter: ſchön gelind. — Tendenz flau. 

Weizen: hellglaſig, ſchwach bezogen 132 Pfd. 156 Mk., 
hellbunt, etwas bezogen 145, dito guter 157 bis 
160 Mk. 

Roggen: poln., etwas beſetzt. hell 121 Pfd. 103 Mk., 
ruſſiſcher 98— 100 Mk. 

Gerſte: mittel, gute 115—125 Mk., ruſſiſche, braune 
geruchfrei 93—95 Mk., dito helle 95 — 103 Mk. 

Hafer: ruſſiſcher 75—90 Mk. 

Erbſen: Futterwaare 95—103 Mk. Kochwaare 100 bis 
130 Mark. 

Lupine: weiße 65—68 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 

Königsberg, den 11. Februar 1879. 
(b. Portatius und Grothe. 

Loco 52,75 Brf. 52,25 Gld. 
Febr. 52,75 „ 52,25 „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ 


”„ 
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Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 10 Februar. Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1518 Rinder, 7323 Schweine, 1017 Kälber, 
2998 Hammel. 

Die Preiſe ſür Rinder blieben zwar unverändert, 
doch läßt 0 das Geſchäft ſelbſt nur matter nennen, 
als in der Vorwoche und blieb auch heute ein bedeu⸗ 
tender Ueberſtand. Ia. co. 57, IIa. 48—51. IIIa. 38 
bis 40 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Für Schweine zeigte ſich heute eine etwas lebhaftere 
Bewegung, verbunden mit einer kleineren Preisſteige⸗ 
rung, was in dem erhöhten Begehr für den Export 
ſeinen Grund haben dürfte. ecklenburger 47—48, 
Landſchweine 45—46, Ruſſen 34—36 Mk. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht; Bakonier 42 Mk. bei 40—45 Eh 


Einen recht ſchlechten Erfolg erzielten die Verkäufer 
von Kälbern, da der Auftrieb den Begehr bedeutend 
übertagte und nur 40—50 Pf. per 1 Pfd. Schlacht 
gewicht bewilligt wurden. 

Ein bedeutend beſſeres Reſultat wurde bei Hammeln 
erzielt. — Der Auftrieb beſtand vorzugsweiſe aus beſ⸗ 
ſerer Waare, für welche bei glattem Geſchaft leicht 50 
bis 55 Pf. per 1 Pfd Schlachtgewicht erreicht wurden, 

Breslau, 10. Februar. Kleeſamen mehr Kauf⸗ 
luſt, rother, feine Qualitäten preishaltend, per 50 Kar. 
33—36— 43 , weißer blieb matt, per 50 Klar. 
39—.50—54—63 4, feinſter über Notiz bezahlt. 


Id i Algr. 15 ½ bi 
1570 th ee preishaltend, per 50 Klgr. 15 ½ ͤ bis 


1 


Wir machen auf das in heutiger Nummer befindli 
Inſerat betreffend: . 


Liebig's Kumys 


ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem 
Gutachten medieiniſcher Autoritäten der Kumys das be⸗ 
währteſte Nährmittel bei Lungenleiden, | li 
Catarrhren und allen den Kaukheiten iſt, denen I er⸗ 
wie kin» gr ſonach Blutarmuth, hauptſächlich 
u Grunde 2 
g In Rußland, England und in der Schweiz wendet 
man den Kumys, namentlich bei Lungenſchwindſucht, 
ſeit Jahren an, und ſollen die dortigen Kumys⸗Anſtalten 
ganz erſtaunliche Erfolge mit dieſer Kur erzielen, wes⸗ 
halb wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland eine 
Anſtalt zu beſitzen, wo Kumys⸗Extract nach Liebig's 
Vorſchrift präparirt wird. 

Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten 
ſein, eine von Autoritäten ſo warm empfohlene Kur 
zu verſuchen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Michael und Euphroſine 
Naß'ſchen Eheleuten gehörige, in Piw⸗ 
nitz belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 84 verzeichnete Bauergrundſtück 
ſoll am 

19. März er., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 
19. März er., Vorm. 12 ½ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 6,46,00 hektar. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
28,59 Mark Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden 45 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam, 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 

zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 24. Januar 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Beachtung. 


» Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabfichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
3. B. find im vorigen Jahre von 
17 Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 
ſtechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
ſind hier genügend vorhanden. 
Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 
friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


Pferdemarkt 


in Inowrazlaw 
am 22. u. 23. April a. e. mit 


Verlooſung 


von auf dem Markte angekauften Pferden. 
Bez. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum 
15. April er. an den Gutsbeſitzer Rath in 
Jazewo bei Inowrazlaw zu richten. Spä⸗ 
tere Anmeldungen können nur nach Maßgabe 
des vorhandenen Raumes Berückſichtigung 


finden. 
Preiſe der Pferdeſtände: 
1. In neu eingerichteten Ställen für 
die ganze Dauer des Marktes 
2. für einen beſonderen Kaſtenſtand 6,— 
3. für Pferde auf freiem Gehöft pro 
Merd und Tag 0, 
Die Einſtellung der betr. Pferde in den 
Ställen iſt vom 21. bis 26. April a. c, ge 
ttet. 
Eintrittsgeld pro Perſon beträgt 4 0,50, 
Pferdewärter erhalten Freikarten. 


Das Comité. 


Graf zu Solms, Hinsch- Lach⸗ 
mirowik, L. v. Grabski. v. Trze- 
biski Strzemkowo, Rath Jazewo. 


Anfang des 
Tanzunterrichts, 


* den 14. d. Mts. Abends 
8 Uhr beginnt der von mir bereits 
angezeigte Tanzrurſus im Saale 
der Frau Aſtmann u. bitte ich weitere 
Anmeldungen daſelbſt zu machen. 


G. Schulz, Tanzlehrer. 


Für Hausbeſttzer! 
Stahldraht - Strassenbesen, 


besonders geeignet zum Reinigen der 
Trottoirs von Schnee und Eis, 

pr. Dutz. Mk. 60 — pr. Stück Mk. 5.50. 

Nachnahme von 3 Stück an Dutz.-Preis. 

Ernst Petzold jun., Chemnitz, 

Fabrik aller Sorten Stahl-Bürsten u. Besen. 


Bromberg | 
1: »Bräcken-Str, 5. 


„er zum Belegen "echte 


sowie auch als Desserts und zu Compote geeignet. 


1 


1 Thorn * 
Jı Brücken -Str. 9. 


N 
U 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 
Das Gut Locken enthält: 
516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
153 „ 27 „ 60 „ Waſſerflächen 
0 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zul. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 
403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
Bun 15 „ Waſſerflächen 


Con 


| 

| 

1 

11 

} 


Fruchtgelse in Gläsern in Fruchtbonbon und Frucht- | 
verschiedenen Sorten, \  gel6ebonbon empfiehlt i 


Julius Buchmann 
Confituren - Fabrik. 


Ananas, Aprikosen, Pfir- | Alle Sorten Früchte in 
siche, Kirschen, Birnen, Zucker, sowie auch im 
Stachel-Beeren, Hage- eigenen Safte einge- 


Wegen Veſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an ben Untergeic- 
Copialien ertheilt. 
1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 
Her Generaf-Bevolmäntigte. 


„ 10 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
neten wenden. BLINK 
eſigen A u an den 
re. der 
Die Eröffnung der ng per Offerten, 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Dirlam. 


Zuj. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. » 
Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find im hi 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am nn 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28, Dezember 1878. 
FFF 


butten, Reineclauden, kocht in !/,, ½, und . .; 
;|  Mirabelien, Nüsse, uit. , Gläsem. Liebig 3 Kumys 


iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- 
leiden (Tubereuloſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm- und Hronchial⸗Catarrh 
(Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Aſhma, leichſucht, allen Schwächezu⸗ 
fänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kümys⸗Anſtalt, 
Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Auma mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 15 exel. Ver⸗ 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. 


Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 


Ingber in Zucker eingemacht französische, lose, in Kisten 


| 

| 

| Candirte Früchte, feinste 
und candirt, und eleganten Cartons. | 
| 


Orange- und Pommeranzen- 
Schaalen, candirt. Citronat, 
Genueser. Fruchtschleifen. 


0 Bromberg | 


Brücken Str. 5. 


OENIGS-TRANK. (case. 


nicht etwa Trank des Königs, nein — König der Tränke, — Trank der 
Tränke, grösstes Labsal für alle Gesunde u. Kranke; der Retter fon 
Krankheit u. Sichtum; der einzig ware Freund der leidenden Mensch- 
heit, genannt die endlich erfundene 


I Brückensstr. 9 


e UNIVERSAL-MEDIZIN W 


Ferpakkung. umsonst. 
welcher bewirkt, dass der Körper sich selbst wider auferbaut, wenn 


Krankheiten wurden und werden durch denselben geheilt! Alle 
Kranke, auch solche, die fon Aerzten längst aufgegeben, müssen 
denselben gebrauchen, und der Erfolge wird den besten Beweis für 
das Gesagte lifern. — Prospeete mit Auszug fon Attesten erhält man gratis und 


franco durch den Erfinder und alleinigen Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., 
Bernburgerstr. 29. 


Für Thorn und Umgegend wird ein tüchtiger 
Vertreter gesucht! 


Künstliche 


2) Zähne und Gebisse, 2 12% 


auch heilt u, plombirt kranke | , 


Zähne a 
H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


National-Dampfschiffs-Compagnie, N 
Fahrpreis- Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-Vork jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-Vork jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


Berlin | Ag " Stettin 
Auf dem Potsdamer * Messin ) Rosengarten 
Bahnhof. ae u No. 62. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼ - und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen: 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin, Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. N 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
N Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


a 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (N. Hupfer) in Thorn. 


letzten Verſuch mit Kumys. 


= Rübkuchen, 

== Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 

= Weizenkleie. 
Prima 

SbDampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


er durch Krankheit zerrüttet ist. — Selbst für unheilbar gehaltene liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


EEE 
Letzte. Gewinnziehnng 


am 1. März 1879 
der 


1539" 


Wir verkaufenmitdeutschem 


Stempel versehen: 
österr. Staats-Loose. 


1 ganzes Fünftel-Ori- 
zinal-Loos Mk. 340, 
1 halbes von demselben „ 1380, 
viertel „ Mr ie 
l achtel „ 1 50, 
zwanzigstel 1 25, 


einschliesslich aller Gewinne und des 
niedrigsten Treffers, der selbst im un- 
günstigsten Falle gemacht werden muss, 
da diese Ziehung die allerletzte ist. Es 
werden nach derselben 8,933,000 Gulden 
zur Auszahlung gelangen Aufträge unter 
Beischluss des Betrages, werden sofort 
ausgeführt. 

Besonders aufmerksam 
machen wir darauf, dass unge- 
stempelte 1839er Loose wohl 
billiger als unsere gestempel- 
ten sind — weil von letztern 


nur noch wenige exis n — 


jedoch sind ungestempelte ge- 


setzlich verboten, 
Grünwald, er & C., 
C * 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stetti 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
mühlenantagen + Zurbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Gentrifns 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 4 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Lorbs Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Seliker. 


50, mit beſonders guter Kundſchaft und circa 


bei Tauer ſucht zum 1. April d. J. 
eine zuverläſſige, treue Wirth 

Dieſelbe 
. Küche und Bäckerei vertraut 
ein. 
Hierauf Reflectirende mögen ihre Zeug⸗ 
niſſe einſenden. 


Schlesischer 
Fenchel-Honig-Extract 


von Emil Szezyrba in Breslau, das 
beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
Verstopfung, Verschleimung, 
für Kinder und Erwachsene, be- 
kommt man allein ächt in /, ½ und 7 
Flaschen nebst Gebrauchsanweis im 
der alleinigen Niederlage für Thorn, Kgl. 
priv Löw.-Apoth. (G. Teschke), Culm- 
see in der Apotheke des Hrn. B. Ilten 

NB. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
un dtragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Etiquette tragen meine Firma, Jeder 
andere Extract ist unecht. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Ncten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thürs, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Mein Grundſtück, 
an der Chauſſee, beſtehend aus einem lebhaften 
Material-, Schank und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 
nebſt einer, in gutem Zuſtande befindlichen 

indmühle 
4 Mrg. Ackerland, beabfichtige ich mit vollem 


Inventar für Mk. 27 000 bei Mk. 1012 000 
Anzahlung zu verkaufen 


C. Willems, 
Kl. Falkenau b. Mewe, 
Bahnh. Pelplin. 


Das 
Dominium Gronowo 


ſchafterin. 


muß vollſtändig mit der 


Gehalt nach Uebereinkommen. 


„Sardanapal“, Schimmelhengſt, Pracht⸗ 
Exemplar, im Geſtüt Doßnitten gezüchtet, 
ſehr edel und doch kräftig, 7 Jahr alt, 5 * 
5 “ groß, beſchält von jetzt ab zum Preiſe 
von 10 Mark auf dem Rittergut Tannhagen 
(Cychoradz), Kreis Thorn, Poſt Unislaw. 

Stolzenburg. 


In Drzonowko bei Culmſee ſtehen 


20 fette Ochsen 


zum Verkauf. 


— = 
18 Stück Jungvieh 
und Kälber 


ſtehen in Knappſtaedt bei Culmſee zum 
Verkauf. 
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